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85 Prozent aller Österreicher 

zwischen 15 und 60 Jahren be-

sitzen eine Maestro-Banko-

matkarte. Dazu kommen noch 

2,5 Mio. Kreditkarten, die in 

Österreich in Verwendung sind. 

Speziell im Internet sind Kre-

ditkarten nach wie vor das am 

meisten verwendete Zahlungs-

mittel. Die Umsätze aus dem 

bargeldlosen Bezahlen mit die-

sen Karten sind in den letzten 

Jahren laufend gestiegen, zwei-

stellige Zuwachsraten waren 

die Regel.

Das gilt auch für die Paylife 

Bank (vormals Europay Aus-

tria), die größte Kartengesell-

schaft Österreichs. Mit einer 

breiten Produktpalette, die mit 

Lizenzen für Mastercard und 

Visa beide dominierenden Kre-

ditkarten enthält, will Paylife in 

Zukunft auch im europäischen 

Raum eine gewichtige Rolle 

spielen. Doch das Schlagwort 

von der „Less Cash Society“, in 

der die Menschen zunehmend 

bargeldlos bezahlen, könnte in 

der nächsten Zeit bald in „Less 

Money Society“ umgeschrieben 

werden, in der die Menschen 

immer weniger Geld zum Aus-

geben haben.

Nur indirekt betroffen

„Sicherlich wird eines der be-

stimmenden Themen im kom-

menden Jahr die Wirtschafts-

krise, also die zu erwartende 

abfl achende konjunkturelle Ent-

wicklung, sein“, meint auch Pe-

ter Neubauer, Vorsitzender der 

Geschäftsführung von Paylife. 

„Paylife ist zwar von der Finanz-

krise direkt nicht betroffen; 

wir sind als reiner Dienstleis-

ter bei der Ausgabe von Karten 

und der Abrechnung von Kar-

tentransaktionen tätig, haben 

praktisch kein Finanzierungs- 

beziehungsweise Veranlagungs-

geschäft und daher auch keine 

Risiken daraus. Indirekt kön-

nen sich jedoch Auswirkungen 

zeigen, falls die Karteninhaber 

ihre Maestro-Bankomatkarten 

sowie ihre Mastercard und Visa-

Kreditkarten aufgrund eines 

allfälligen, der Finanzkrise fol-

genden Konjunkturabschwungs 

seltener einsetzen. Wir rechnen 

in diesem Fall mit einer ge-

ringeren Wachstumsrate. Der 

Trend zum bargeldlosen Zah-

len wird jedoch weitergehen; 

gemäß allen Marktforschungs-

untersuchungen werden die 

Konsumenten künftig noch häu-

fi ger zum Plastikgeld greifen.“

Gute Zukunftsaussichten

Laut Neubauer geht der Trend 

eindeutig in Richtung häufi gere 

Verwendung der Karte. In den 

letzten fünf Jahren hat sich der 

Einsatz der Zahlungskarten um 

50 Prozent erhöht; dieser Trend 

wird sich fortsetzen. 

Eindeutiges Wachstumsfeld 

für die Zukunft ist der E-Com-

merce, wofür Paylife auch Spe-

zialprodukte wie die Mastercard 

Red, eine wiederbeladbare Pre-

paid-Karte ohne Kontoverbin-

dung, anbietet, die besondere 

Sicherheit im Internet gewähr-

leistet. In den nächsten Jahren 

wird Paylife auch eine neue 

Chip-Generation mit der neues-

ten Sicherheitstechnologie zum 

Einsatz bringen.

www.paylife.at

Mit der an kein Konto gebundenen Mastercard Red spricht 

Paylife verstärkt Jugendliche und Online-Käufer an. Foto: PayLife

Geringeres Wachstum erwartet
Peter Neubauer, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Paylife Bank, rechnet kurzfristig 
mit einem Konjunkturabschwung, sieht aber 
weiterhin einen Trend zur häufi geren Ver-
wendung von bargeldlosen Zahlungsmitteln.

economy: Welche Entwicklung 

nimmt die österreichische 

E-Payment-Branche? 

Roland Toch: Wir selbst, also 

Qenta, werden heuer unseren 

Umsatz gegenüber dem Vor-

jahr um mindestens 20 Prozent 

steigern und peilen damit 260 

Mio. Euro an. Wir wachsen da-

mit aber deutlich schneller als 

der österreichische Markt ins-

gesamt. Für 2009 erwarten wir 

aufgrund der Krisenstimmung 

eine niedrigere Zuwachsrate, 

wir gehen aber davon aus, dass 

das nur eine kleine Welle nach 

unten, aber kein nachhaltiger 

Trend sein wird.

In welchen Bereichen sehen 

Sie für den bargeldlosen Zah-

lungsverkehr und Qenta Ent-

wicklungspotenzial?

In Krisenzeiten ist Effi zienz 

gefragt, alle Unternehmen sind 

intensiv auf der Suche nach 

Einsparungspotenzialen: Wir 

glauben, dass sich das in Sum-

me positiv auf das E-Payment 

auswirken wird, denn durch au-

tomatisierte Zahlungsabläufe 

kann man Kosten senken. Wir 

selbst werden auch verstärkt 

Zahlungsmittel für den inter-

nationalen Zahlungsverkehr in 

Europa anbieten. Potenzial sehe 

ich auch noch für Maestro Se-

cure Code, die Bankomatkarte 

im Internet. Bereits jetzt ma-

chen die großen Vorreiter im 

Lebensmittel-Einzelhandel vor 

Ort über 30 Prozent ihres Um-

satzes über Terminalzahlungen. 

Für das Internet würde ich mir 

wünschen, dass die Banken da-

für mehr Engagement zeigen.

Was wird sich zum Thema 

Sicherheit in den nächsten 

Jahren tun?

Die Kreditkarten-Unterneh-

men drängen zu Recht auf die 

Umsetzung des strengen PCI-

Standards, der noch immer von 

vielen Payment Service Provi-

dern (PSP) verwässert wird. Am 

besten wäre es, ein sauberes Zu-

lassungsverfahren für PSP ein-

zuführen, das die Einhaltung 

des PCI garantiert. Noch immer 

sind heute nicht alle PSP zerti-

fi ziert. Nur zum Vergleich: Wir 

haben bei Qenta über ein Jahr an 

unserer Zertifi zierung gearbei-

tet und die Gewinne von nahe-

zu zwei Jahren dafür investiert. 

Wenn sich andere Unternehmen 

das schenken können, halte ich 

das für eine klare Wettbewerbs-

verzerrung.

Welche neuen Themen sind 

in naher Zukunft im Zusam-

menhang mit bargeldlosem 

Zahlungsverkehr zu erwarten?

Es gibt allgemein einen star-

ken Trend zum bargeldlosen Be-

zahlen, und in zwei bis drei Jah-

ren wird es auch in Österreich 

die technischen Möglichkeiten 

geben, das für Kleinbeträge zu 

nutzen. Mastercard und Visa 

werden Funk-Terminals anbie-

ten, an denen man die mit einem 

speziellen Chip ausgerüstete 

Karte einfach nur vorbeiziehen 

muss; damit können dann klei-

ne Beträge wesentlich schnel-

ler als mit Bargeld bezahlt 

werden, denn die Bezahl-Trans-

aktion dauert weniger als eine 

Sekunde. Wir bei Qenta werden 

vorerst keine neuen Geschäfts-

felder betreten, sondern uns auf 

das konzentrieren, was wir am 

besten können, nämlich die Ab-

wicklung des bargeldlosen Zah-

lungsverkehrs. gesch

www.qenta.at

Roland Toch: „In Krisenzeiten ist Effi zienz gefragt, Einsparungspotenziale werden gesucht: Wir glauben, dass 
sich das in Summe positiv auf das E-Payment auswirken wird, denn durch automatisierte Zahlungsabläufe kann 
man Kosten senken“, erklärt der Vorsitzende der Geschäftsführung von Qenta.

Effi zienzsteigerung in der Krise 

Zur Person

Roland Toch ist Vorsitzender 

der Geschäftsführung von 

Qenta. Foto: Qenta
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